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Kurzgeschichte

Wer brachte denn diese Krawatte?
Aus: «Von jenischen Kesslern und Korbern...», von Sergius Golowin

Wenn die Zigeuner rauchend und redend,
musizierend und singend in der alten Heimat
um ihre Lagerfeuer sassen, hatten sie

meistens ein buntes Tuch um den Hals. Es

wurde in der Regel durch einen schönen
Knoten oder auch durch einen Silberring auf
der Brust vorne zusammengehalten.

Manchmal sagte man, das farbige Tuch habe
ein Mann stets von seiner Gefährtin erhalten.

Die beiden Enden, die geschickt
miteinander verknüpft wurden, sollten die Liebe
von zwei Menschen anzeigen. Jedesmal,
wenn der Träger des farbigen Zeichens den
Schmuck anzog, dachte er an die, mit der er
eine Einheit bilden wollte. Damit er den

Knopf ganz schön spannen konnte, blickte
er in einen Spiegel oder auch in einen Teich
mit klarem Wasser. Dann sah er jedesmal
auf der schimmernden Fläche das Gesicht
seiner Gefährtin aufleuchten.

Die Sesshaften staunten über den Brauch
der Fahrenden und redeten bewundernd
vom neumodischen «Kroattentuch» - Kroatien

ist schliesslich der Name des östlichen

Alpenlandes, über das viele der fahrenden
Familien in unser Land zogen. Die Enden
des schönen Tuches mussten lange genug
sein, da sie bei dem, der es trug, auf der
Höhe des Herzens baumeln sollten. An das

leidenschaftliche und liebevolle Blut des

Zigeuners sollte im übrigen auch die rote
Farbe erinnern, das der Kroatenschmuck
sehr häufig besass. Gerade dieser Brauch
gefiel vielen Sesshaften, von denen verschiedene

aus fahrenden Familien stammten.
Überall im Lande begannen die Mädchen,

ihren Liebsten diese Kroatentüchlein oder
eben «Krawatten» als Zeichen ihrer
Anhänglichkeit zu schenken. Stolz trugen dann
die Burschen das Geschenk, damit jeder sah,

dass sie jemanden auf der Welt hatten, der
mit ihnen fest verknüpft sein wollte. Da man
allgemein mit den Zigeunern viele
Eigenschaften verknüpfte, die man selbst gerne
besessen hätte, trug man die
«Kroattentüchlein» als eine Art schöne

Glücksbringer. Sie sollten ihren Besitzern
vielerlei verleihen: Mut, Unternehmungsgeist,

feurige Leidenschaft. Die Tüchlein
waren so beliebt, dass sie bis in die Gegenwart

erhalten blieben, oft als einziger bunter
Reck, der aus den grau gewordenen Trachten

der Männer wie eine kleine Sonne

hervorglänzte. «Eine bunte Krawatte grüsst wie
ein lustiges Lichtlein», sagte man.. Ein
Grüsschen aus der Zeit des Tanzes um die
nächtlichen Waldfeuer.

Der schwarze Zigeuner mit Geige
und Kroattentuch.

30


	Kurzgeschichte

